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Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzes wird
hiermit jeder bereit » mit einem Ginkomme«

als SVOO Mlr . veranlagte StenerpMchtige
im Unterweüerwaldkreise ausgefordert, bte f >tei3etf '
kläruna über M Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen
hmmular i« der Zeü vom 4 . Iannar bis einschl.
30 Januar 1917 dem Umerzerchneten schrrsllrch oder zu
Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß die An-
aaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.
Ö Die oben bezeichnten Steuerpflichtigen sind zur A -
gäbe der StenererKlarnng verpflichtet . auch we
ihnen eine besondere Aufforderung oder rat ^
juoeaanam ist. Aus Verlangen werden die vorgeschriebene«
KorÄare von heute ab im Steuerbüro kostenlos verabfolg.
^ Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durchs
Nnft ist rulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders
und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Münd¬
liche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten werktäglich
während der Dienststunden von 9—12 Uhr vormittags .

" Steuerbüro (Zimmer Nr. 19 Landratsamt) entgegenge-

”omm Srt >i« jri » !« A«.«- "' »« *;<*■> «»-
iieacnden StrnererKinrnng versäumt , hat S--
E § 31 Absatz1 bes Einkommenste«ergesctz-s
«eben dev im Veranlagung»- nnd Rechtsmittel-
verfahre» endgültig fests 'fleflten » teuer rin«tz.
Zuschlag «»« 5 Präsent ;« derselbe« j« ent
richte«, tl̂ obct  unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von ' '«kommen in der -Steuer¬
erklärung sind im 8 72 des Emkommmsteuergesetzes mit

^ ^ Grmä? 8 71 des Einkommensteuergesetzeswird von
Mitgliedern einer in Preußen stem-iflichtigen Geselljchaft mi

'beschränkter Haftung derjenige Tsti oer auf sie veranlag en
Einkommensteuer nicht erhoben, "lch- auf ^ w'nnant le
der Gesellschaft mit beschrankter Haftung entfällt. ^ Diese
Vorschrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige Anwen¬
dung, welche eine Steuererklärung abgegeben und in dieser
den von ihnen empfangenen Geschäftsgewmn besonders e-
«ichnet habe». Daher müsse« alle Steuei pflichtigen, welche
eine Berücksichtigung gemäß8 71 a. a. 0 . ^ warten, mög
sie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr
als 3000 Mark veranlagt gewesen fern oder Nicht, binnen
der oben bezeichneten Frist eine die nähe« Bezeichnung des
empfangene« Geschäflsgewinnsaus der Gesellschaft mit b
schränkter Haftung enthaltende Steuererklärungeinreichen. ^
^ Nach 8 30 Absatz3 des Einkst.-Gesetzes sind̂ Per¬

sonen. welche durch Abwesenheit verhindert sind, die Steuer¬
erklärung selbst abzugeben, berechtigt, ihrer Verpflichtung
durch Kevollmiichligte zu genügen.

^ Als Bevollmächtigte der im ^ elde abwesenden K.uger
sind auch deren Ehefrauen ober saustige nahe £ « -
aebSrlse zur Abgabe der Steuererklärung berechtigt. Eben¬
st, rann mit ihnen über den Inhalt «ner abgegebenen
Steuererklärung verhandelt werden, sofern ausreichende <üe-
k̂ nntschaft mit den Verhältnisse« des Pflichtigen vorausge¬
setzt werden kan«. ^

Im kommenden Steuerjahr flndeteine Neuveran
lagnng zur Ergänznngsstener für du Steuers h
1917, 1918 und 1919 statt. Obwohl eine Ber.
pfltchtnng zur Abgabe einer Vermögensanzetge
nicht besteht , liegt es im eigenen Interesse der
Steuerpflichtigen , eine solche "L
-er Steuererklärung einzureichen , da hiervurm
einer Ueberschähung des Vermögensu . spateren
Reklamationen Vorgebeugt wird . Die Vor sch
des ^ 30 Abs. 3 dis Einkst.-Gesetzes findet auch hierauf
Anwendung(Vergl. auch8 26 Abs. 3 des Ergst.-Ges.)

Montabaur,  den 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende

der Einkommrnsteuer-Veranlagungs-Kommission
des Unterwesterwaldkrrises:

Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht. ^

i:
Wasserlcitun«.

. üur Verhütung von Frostschäden an den Mem
' leitungen der Gebäude empfiehlt es sich, in allen Räumen,

welche von Leitungen durchzogen rveiden, Ernster namens
lich während der Nachtzeit geichlossenz h ^ Um.
der Kälte besonders ausgesetztenG-bäude er en bi tet U
hüllung der Röhren, Ventile ^ w. mit sch echten AZarm^
leitern, wie Schlackenwolle, Jute , Wollenzeug, ff
Holz, einen empfehlenswerten Schutz gegen notwendig,
Wo auch dieses Mittel nicht ausrncht. 'v rd
während der Nacht das Hauptdurchlaßoennl zu schUegenû ^
die Hauptleitung im Innern des Gebäudes abe *“
leeren. Vor dem Wiederanlassen des Wche s °m ^ °rgm
ist das Entleerungsventil sorgfältig wieder ^ ^

r„'?Ä ssrs
veranlaßt worden sind, dem Abnehmer zur Last fallen uno
ihm in Rechnung gestellt werden.

fröbr  den 29. Dezember 1916.
0̂ 0 yr . ven ^ ^ A^ old , Bürgermeister.

Die Herren Geschäftsreisenden werden an die Er.
Neuerung der Ueifelesiti .nationskar ^ n ermne^
Anträge aus Erneuerung ist 1 Mk. siir ^ rrmpcr -

Höhr,  den 28. Dezember 1916. .
- Sie ilolifflveriurtltttttg.

Dr . Arnold.

Massenspeisung mit Kaffee und Abendessen vom 1. Janua

191 ‘ Limb "urg^ 29. Dez. Das Kriegsgefangenenlager
ist jetzt geschlossen worden. Die in demselben untergebrachten
Gefangenen wurden, soweit sie nicht auf Arbeitskommandos
beschäftigt sind, nach anderen Kriegsgefangenenlagern uber
geführt. Gleichzeitig wurde das 1. Lands.-Inf .-Ersatz-Batl
Limburg XVIII/26, das während des zweljahrlgea Best hens
des Limburger Lagers die Wachmannschaften für die Kriegs,
gefangenen des hiesigen Lagers stellte, aufgelost. I
aufs beste eingerichteten Lazarett des K.iegsgefavgenenlagers
wird eia neues Reservelazarett, das Neservelazarettlager
Limburg, eingerichtet werden. T .

*tantfud . . 27. t »l- ®« ®'?j 1 *>“
Einbrecherfrechhert erklomm vor einigen Nächten erne 6.M-
brecherin, die in das Schaufenster eines großen Modewaren¬
hauses an der Zeil einstig, sich hier ausklerdete dann
der im Erker ausgestellten Kostüme anzog. einen Mante
umlegte, sich mit einem sehr wertvollen Pelze schmückte, hr
alten Kleider im Schaufenster liegen ließ und dann als hoch
elegante„Dame" wieder aus dem gleichen Wege verschwand,
den sie gekomni en war.  .

Eisevbavnnuglück auf der Streck« Ltnz Altenktrchen.
Linz  a . Rheiiz, 31. Dez. Ei« schrecklicher Unglucks-

fall, der drei MensOnlebe« forderte trug sich^ verstossre
Nacht auf der Strecke Lrnz-Nltenkirchen zu. Infolge ves- - - , .. c . Nacht auf ver wlreu-e o-

N„s,abluna der Veraütuna für das abgelieferteI ^ ,„rnwttters waren Unterwaschungen an dem Bahnkörper zu
Z »l°k Ilm 3 b\ . m ^ brf der hiesigen Gemeinde- £ 4 ^ , unb baber  der letzte Zug gestern mrt großt^

fasse. Die leerm Säcke könne» am Mittwoch, den
Mts., nachmittags2 Uhr, beim BürgeruieislMNM' ^ aMrer- Personals, die h.er woĥ n̂ Mössin ^ C, « U
Haus) in Empfang genommen werden. Lokomotive nach Lmz zurück̂ zu fahren̂ Bet^ BetteUcy

Höh r, den 1. Januar 1917
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Strohankauf durch das Proviantamt Coblenz.
Nach einer Mitteilung des Proviantamts Coblenz »st

die Einlieferung von Stroh in den letzten Monaten so g--mg
aewesen daß jetzt mvßer Mangel an Stroh für dre Heeres

d-It' h- SaB »ich, lchl-umgst »rSß-r-

des Strohs und die Aufgabe von Pfltchtlreferungen sich», z

Hm» w.,d» °>,u» . d>- - »»im " -
und Händler zur freihändigen Lieferung von Stroh alsbald
aufzufordern.

Montabaur,  den 21. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Bertuch.

Wird verössentlicht.
Höhr,  den 1. Januar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Pravinstelle« nnd Vermischtes.
Freilingev,  29 . Dez. Bor einigen Nächten

wurde

in die'Wohnung des ersten Lehrers eingebrochen und dabcr
Nahrungsmittel und Kleider in erheblichem Werte gestohlen
Die morgens in dem Schnee sofort leicht bemerkbare Sp
wurde über die hohe St -aße bis nach dem e.ne Stunde
entfernten Sch. verfolgt und verschwand dort in der mittler¬
weile stark betretenen Ortsstraße. Der zuständige W- ch

meister konnte wegen anderer Dienstgeschafte erst abend h
eintreffeu. so daß ein- weitere Verfolgung der Tat nicht

*Go^ Un,,  1 . Jan. Das Hochwasser ist langsam
weiter q-stieg-n, und heute °°nnitt°g 8 Uhr -^ rMe d-r
biesiae Rheinpegel die ungewöhnliche Hohe von 6,30 wceien
D'e Schiffbrücke mußte gestern Abend diesseits vierten
Male jenseits sogar zum achten Male verlängert werden.
St Ehrenbreilsteur fehlt nur noch'/- Meter Wasser, bis dre
Hofstraße überflutet ist. Das hiesige Rhemwerft ist fast ganz
unter Wasser. Mit Fuhrwerken und Lastkraftwagen fuhr  man
im Wasser herum, um die Güter aus den Lagerschuppenm
Sichm ei! zu bringen. Am Moselwerft steht es «ich besser
aus Die zahlreichen Güte,wagen stehen bts "berdleAchse" d-- b« °» N»>. um-,
man damit beschäftigt, jetzt sogar dre hochgelegenen^ . ager-
!äume zu entleeren Die wilden Wogen haben große Strecken
über flutet und an den Feldern vielen L-chaden angenchtet.
In Eoblenz-Neuendorf haben die Fluten schon dre } use

" "Biebrich , 28. Dez. Schwierigkeit in der Beschaffung
der Lebensmittel nötigten den hiesigen Verein Volkswohl, die

Lokomotive nach Linz zurück zu fahren. Bet Vettelschoß
stürzte die Maschine die Böschung hmab. Dabei erlr t
drei Personen, darunter ein Heizer Putz aus Coblenz-Lutze,
den Tod. Ein Mann erlitt schwere Verletzungen und
arbeitete sich trotzdem zur nächsten Station, wo er Meldung
von dem Unfall erstattete. _ .

~ Der deutsche Tagesbericht.
M8 . (Amtlich.) Großes HaaptquaHier,  1 . Januar.

VMtMer Kriegslcfiauplaö.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestiidier Kriegsldiauplaft.
Aront des « enrraifrldmarschall»

Prinzen Leopold von Bayern.
Südlich von Riga und bet Smorgon wurde« starke

russisch- Jagdkommandos abgewiesen. Auf dem Norduser des
Pripjet bei Pivsk stürmten deutsche Reiter im Fußgefecht
»wei Stützpunkte der Russen und brachten 1 Off-zur,
35 Mann gefangen ein.

Front des Geueraloberst«» Erzherzog Josef.
Deutschen Jägern gelang in den Waldkarpathen

die Sprengung eines feindlichen Blockhauses wit Besatzung.
Zwischen Uz- und Putnatal nahmen deutsche und osterretchrsch-
ungarische Bataillone mehrere Höhenstellungen im Sturm
und wiesen heftige Gegenstöße der Rumänen »nd Russen
zurück. Herestrau und Nngurenr rm Cabala - Tal stno
genommen. „
He.r«»grupp« vcs GeneralstldmarschallS von "aatnitn

Im Nord teil der Großen Walachei. ist der Russe
erneut geworfen. Die 9. Armee hat den Femdt« Wellungen
halbwegs Rimnicul-Sarat und Focsani, die Donau-Armee in
den Brückenkopf von Braila zurückgedrängt.

In der Dobrudscha engten die Erfolge deutscher und
bulgarischer Truppen die russische Brückenkopfstellung slch
von Macin beträchtlich ein. Gestern wurden dort 1000 Ge¬
fangene gemacht, 4 Geschütze und 8 Maschmeng-wehr- er-
beutet Im Mündungsgebiet der Donau machte die bulgansche
Lustsicherung etwa 50 'Russen nieder, die den St . Georg-Arm
in Kähnen überschritten hatten.

Maz«vonisch«r Kriegsschauplatz.
Nichts Wesentliches.

Der Erste Grneralquartiermeister:
v. Ludendorff.

Di«ablehnende Antwort unserer Feind*
aus die Friedensvorschläge.

Die Antwort unserer Feinde auf das deutsche Friedens¬
angebot ist erfolgt. Aus der gewundenen Note gkht - emttch
deutlich hervor, daß die Note eine Ablehnung unserer Friedens¬
vorschläge ist. Unsere Feinde wollen die Fortsetzung des
entsetzlichen Krieges und bekämpfen deshalb den von de«
Zentialmächten gelegten Friedenskrim.



Zur Jahreswende.
vom alten zum neuen Kriegs jahr . 1916 - 17 .

Zu Frieden »z«iten haben wir so oft gesprochen vom lan¬
gen Jahr , und heute im Kriege , wie wenig will da, be-
Leuten s Um die Jahrermitte begann die Schlacht der
tausend Batterien an der Somme , sie zog sich durch die
Monate dahin , zuweilen abebbend , Hann mit doppelter Kraft
auflodernd , um endlich vor der deutschen Ausdauer zusam¬
menzubrechen , Von nicht geringerer Ausdehnung waren die
drehen gegen die Russen in Wolhynien , und auch unsere
Bundesgenoffen haben gegen die Italiener und in Maze-
Lonien wacker gefachten. Da » Ende ist gut geworden , und
m Rumänien , wo der Stellungskrieg von vornherein durch
Len Feldkrieg ausgeschaltet wurde , entscheidend . Die beiden
neuen Feinde , di« da» letzte Jahr brachte , Italien , da , an
Deutschland erst ISIS den Krieg erklärte , und Rumänien,
haben den Feldzug nicht beeinflussen können, wie die Gegner
"wartet hatten , sie haben unsere Stellung gestärkt, und un.
aufhaltsam sind unsere Operationen unter Leitung de» Feld-
Narfchall , von Hindenburg vorangeschritten , dem al » ersten
paladin Kaiser Wilhelm « de» Zweiten da» Eiserne Groß,
sreuz zu teil wurde . Und wie zu Lande haben wir zur
De« in der großen Schacht am Skagerrak den Briten unser
Wonnen gezeigt , deren Herrschaft zur See wir durch unsere
«.auchsahrzeuge längst durchbrochen und die wir zu Lande
surch unsere Luftfahrzeuge bedrängt hatren . So gab ' S
.ein Weichen und .kein Wanken , nur ein entschlosiene» Vor-

dessen Gefolge da» Friedensangebot der verbün-
Seien Zentralmächte steht.

D?s Jahr 1914 war der Beginn des Kampfes , in dem
die Feinde un » noch durch militärische Eiurmflulen zurück-
mrverfen glaubten . Die Winlerjchlachten im Osten und
Westen mochten diese,„ Traum ein Ende . Und dann nahmen
wir die Ausstellungen ein , dir den Feind auf allen Fronten
ktnschnürten, die ihn erkennen machten, daß mit gewöhn-
ü-r Mitteln nichts erreichen sei . So trat die ancte«
? t 8 *ühlingsoffen !?ve 1916 erst im Sommer , wie vor-
siebend erst gesagt , in Geltung , um unter unerhörten Ver<
Men an Menschenleben und unler einem Aufwand von
Ilcumtion , mit der man „die Erde hülle gegen den Mond
Mrengen können ", schließlich zu versagen . Daneben nahm
Deutschlands finanzielle und wirtschaftliche Aktion ihren
Fortgang ; der Reichstag stimmte jeder notwendigen neuen i
Nekbforderung zu und wie auf einen Zauberruf strömten !
die Geldquellen au » allen Kreisen des Volkes. Und nicht !
mtnber die LebenSmiitelorganisalion aus , alle Kritil >
mard schließlich zum Kitt , beredte Fugen immer fester schloß . :
jOoB  roir 011̂ unschöne Dinge erlebten, wie die wucherischen
Preistreibereien , ist nicht zu bestleiten , aber sie waren kein
Zeichen von Schwäche, sondern eher von Nachsicht. Und
»tese Erjchemungen werden verschwinden , weil sie oer-
schrmnden müssin.

Gewalt g e Anstrengungen hat der Feind gemacht , al,
-vvhi viele Deutsche erivartei hatten , und England ist durch
einen Haß über daS Maß dessen, ivas es durch den Mund
einer Minister selbst für möglich gehalten hatte , weit hinaus
getrieben worden . Aber mit allen Mühen haben sie uns
",c9 ‘ " achmachen können, was wir geleistet haben . Da»
Geld Gelb und abermals Geld , das nach dem bekannten
Worte zum Kriege gehört , tut es allein nicht , heute ist mehr

- «0twevdig,al » chie wirtschaftliche Riesenkraft , die alliier vr.
derlichen Summen zur Verfügung stellt. Diese Kraft ist im
Feindesland nicht erreicht , unerreicht geblieben ist auch die
nationale Opferwilligkeit in allen deutschen Ständen,
hindenburg und seine Truppen haben viele Wünsche beim
Gegner erweckt, dem das Vollbringen fehlte, die deutsche
Organisation ist Meisterin geblieben und erst recht unsere
Technik und die Kraft der Erfindung . England und das
neutrale , aber Kriegsmaterial liefernde Nordamerika , diese
beiden Länder der Ingenieure , sind durch den deutschen
Geist aus dem Sattel gehoben worden . Die Srmngen-
Ichafien dieser KrirgSjahre füllen wohl erheblich mehr als
ein einziges Menschenalter aus.

So standen -oir zu Ende von 1616, als Deutschland.
Österreich -Ungarn , die Türkei und Bulgarien mit ihrem
Friedensangebot herauSiraten , das die Herzen gepackt und
einen viel größeren Erfolg gehabt hat , al « die Feinde ein-
raumen walle n. Aber diesem Sandkorn mag in der Folge

. . m

englische Divator Lloyd « eorgr stolpern und fallen,
daß er das Aufstehen vergißt . Und au « den anfänglichen
unbestimmten Umrissen ist setzt, an der Schwelle von 1917,
*!n ,t ei *,er ,^ frrt  * n ber Form de, erweiterten Vorschlages
Deutschlands und seiner Verbündeten geworden , Abgesandte
der kriegführenden Mächte in einer neutralen Stadt zu¬
sammentreten zu lassen, um Verhandlungen zu pflegen , die
geeignet sind, das Schiff des Völkerschicksals aus den stür-
mischen Kriegsgewässern wieder in die ruhige Friedenssee
ö" Êiten. Das deutsche Volk aöer kann stark und freudig
auch diese dritte Jahreswende seit Krte.g«ausbruch begehen;
es hat tm Felde und zu Hau » seine Schuldigkeit getan.
P '* e* stm Gewissen frei weiß von jeder Schuld für das
jv^ tbare Blutvergießen , so will es sein gutes Recht auch
nicht verkümmern durch den Starrsinn , der aus unedlen
Gründen den Frieden verweigert . Gelten aber soll der
Schwertspruch unsere « Kaisers , der ein rechte» Manneswort
"ff , »8 >che mich niemals ohne Grund und stecke micht
nicht ein ohne Ehre !"
, Die letzte Woche de» Jahre » hat auf den Krieg,schau-

platzen mit Ausnahmen derjenigen von Rumänien , große
Erergnisir nicht mehr herbei geführt . Die Sommefront
sah noch einen heftigeren Artilleriekampf , im übrigen herrschte
an ihr nach den wütenden Kämpfen eine« vollen halben

> Jahres verhältnismäßig « Stille . Die seit langem erwartet«
j " " sie englische Offensive nördlich von Lille , die uns in jeder
j ® et[* vorbereitet fand , entsprach den in London gehegten
i Illusionen sicherlich in keiner Weise ; sie brach kläglich zu-
: lammen . Auch die Russen haben nichts geleistet , auf ihrer

ausgedehnten Front im eigentlichen Rußland so wenig , wie
m den Waldkarpatben und in Rumänien . Hier schreitet,
nüxL®ekc® en ^i t̂ ^ ch durch heftigere Kämpfe gehemmt , aber
nicht aufgehalten , unser ewig ruhmwürdtger Siegeslauf fort.
Braila und Galatz sind unmsttelbar bedroht , nachdem wir
bereit » mehrere Orte , io Jsaccea , im Mündungsgebiete des
Stromes , erobert haben . Eroßfürst Nikolai Nikdlajewitsch,
der nach dem Kaukasus verbannte frühere Generalissimus
Avßlands , der die zur Entlastung Rumäniens aufgebotenen
Etreitkrüste in der Moldau befehligen sollte, ist ernstlich
erkrankt und kann den ihm zugedachten Oberbefehl nicht
übernehmen . General Sarrail hat mit seiner Kriegführung
bi- her kein Glück crebnbl und verdienten Spott yeerntei . ff »;
fiat bei seinen schwächlichen Maßnahmen wohl auch noch

Wk ^ uechenland könnte ihm in den Rücken fallen)
Bisher hat Griechenland ungeachtet aller nach so schweren
Anfechtungen seine Neutralität ausrechterhalten ; die Hoff.

Entente , den Könlg Konstantin unterzukriegen,
schwindet immer mehr Der italienische Krieg hat größer^
Ei ' gnisse schon seit Wochen nicht gezeitigt . Unsere und
überall ' "p ^ en Tmppen sieht die Jahreswende
überall auf der Höhe de « Erfolges und de » Ruhmes.

fl bs! mÄ Iad)t9 eifhmncI  richten sich die Blicke der
ff « 1 $ ^ ffriedensanreaungen , die von Deutschland und
seinen Verbündeten im Bewußtsein ihrer Stärke ' ergangen

m * DOn! Präsidenten Wilson ausgenommen wurden
bs n Ite^ aIeJ? Staaten Europa » und Amerika, ^

^erstützt werden . Die Ententemächte verhalten sich indem
trügerischen Wahn , das KriegSglück noch wenden zu können,
ablehnend gegen alle Vorschläge , die auf eine möglichst
baldige Beendigung der blutigen und zerstörenden Feind,
stligkeilen hinauslaufen . Die Gefolgschaft derjenigen Neu-
traten , d>e ihnen bisher ergeben waren , haben sie damit
Erwirkt . Wir wünschen den Frieden um der Menschlichkeit
willen , wie wir den Krieg, der un « so hohe Erfolge und

eingetragen hat, nicht gesucht hasten . Wir warten
^7 Zuversicht den Ausgang der Friedensbewegung ab:
„^ um Kampfe entschlossen, zmn Frieden bereit, " und treten

i* in  usue Jahr ein , von dem wir
mit Recht Gutes für uns und unsere Verbündeten er«
warien dürfen.

Die Friedensbewegung
a e§r weitere Kreise. Gleich der Schweiz sind auch
Holland Schweden und Brastlien entschloffen, die Anregung
des Präsidenten Wilson , u unterstützen . Eine schwedische
Note wird nau ) eitler Londoner Meldung in allen Haupt.
8»!« «“ der kriegführenden Länder überreicht . Nach einer
Züricher Meldung der „Franks . Ztg ." haben die Vereinigten
Staaten von Nordamerika Brasilien eingeladen , an den
Stritten zugunsten des Friedens teilzunehmen . In London

■'WW5£

schiebt man vtr Wtlsonschen Friedensanregung Hintergedanken
unter . Man gibt dort vor , zu glauben , daß Wilson wirklich
beabsichtige, Deutschland zu veranlassen , seine Friedens,
bedingungen bekanntzugeben , um Amerika« Haltung für den
Fall bestimmen zu können, daß diese Bedingungen von den
Verbündeten al » unannehmbar abgelehnt würden . Dann
sei es nicht ausgeschloffen , daß ein möglicher rücksichtslose,
U-Boot -Krieg Amerika zum Handeln zwinge.

Aus Südamerika kommen Berichte , ' daß die dortig«
Bevölkerung sehr für eine Mitarbeit an dem Friedcnswerk«
Wilsons ist. Jetzt wird allgemein behauptet , daß die Not«
nicht das Ergebnis eines übereilten Entschlusses war , son¬
dern daß sie bereits vor längerer Zeit fertiggestellt wurde
und das Ministerium des Äußern die Zwischenzeit benutzte,
um sich mit anderen neutralen Staaten in Verbindung zu
setzen. Die Note n'ird von der Mehrheit des amerikanischen
Volkes gutgeheißen , während die übrigen Neutralen jetzt
ihre Zustimmung erklären . Der jetzige Schritt des Präsi-
denien könnte eine Besprechung zur Folge haben , wodurch
dem deutschen Volke klargemacht werben würde , ob es wirk¬
lich in seinem Interne liege, den Krieg weiter fortzusetzen.
Ein Blatt betrachte : oie Rote al« einen vortrefflichen Wink
für Deutschland , aus die Forderung Lloyd Georges nach
einzeln ausgeführten Bedingungen einzugehen , ein andere»
erklärt , daß der Krieg Amerika jetzt ganz nahe sei und daß
die Berniittlungsversuche des Präsidenten als durchaus vom ;
eigenen Interesse diktiert erscheinen müßten.

Wilsons Gründe . Laut „Times " will Wilson streng i
neutral bleiben . Die Gründe , die ihn zu seinem Schritt
bestimmten , seien folgende : Erstens wünsche er die allge¬
meinen Interessen de« Friedens durch eine förmliche Er¬
klärung zu fördern , daß alle Kriegführenden ihre Bereit-
Willigkeit ausdrückcn , nach dem Kriege einen Bund zur
Erhaltung des Frieden » zu bilden . Zweitens sei er von

, dem Wunsche beseelt, den Kriegführenden , namentlich
j Deutschland eine gute Gelegenheit zu einer deutlicheren
} Darlegung ihrer Ansichten zu geben, al « ein indirekter
> GedankenauLtausch zwischen den Feinden dies gegenwärtig
s zulasse. In Amerika habe man wohl schüfe Kritik, jedoch
; keine so entschiedene Ablehnung dieses Dtzorschlage» von

leiten der Vierverbandsländer erivartei . Washington betont,
\ bet  Präsident habe nicht gesagt, daß das Ziel der Krieg-
■ führenden gleich wäre , sondern gleich scheine, und zwar nach
i den Erklärungen der beiden Parteien selbst.

Keine besontz « rs Friedensschritte Hellands und
j Skandinaviens ? Stockholmer Blätter erklären , aus amt«
l licher Quelle zu wissen, baß die skandinavischen Länder sch
! bisher der FriedenSnote Wilson« nicht angeschloffen hätten.
; Sie lassen jedoch deutlich die Möglichkeit von Verhandlungen
i mit Norwegen und Dänemark über einen gemeinsamen

Schritt der bret Länder burchblicken. Ein Haager Blatt
veröffentlicht «ine halbamtliche Mitteilung der holländischen
Regierung , wonach die Meldung der „Neuen Zürcher Ztq .",
daß die holländische Regierung wahrscheinlich eine gleiche
Note wie die Schweizer Bundesregierung an die Krieg-
führenden richten werde , unrichtig ist.

Politische Rundschau.
a> Schicksal der Dobrndscha -Dentfchrn . Inder
RÜckfu.^ d'ie Ni > ckm Rus,>n vnb  Rumänen auf ihrem. oie Dörsci - ln Brand . So meldete einer de»- r<4 («.«
m/mnr ' ^ en  £ >et£e*&ertc*) te- Nach einer von Pros . Schäfer
bestnde^ n*B* ^ eS 9'| let" en  Länder - und Bölke?karta

roort >cn sind. E» handelt sich hier um eine Bauern bevöl ^ -
rung von immerhin 6000 bis 7000 Kövken fr . firfi
zwölf reindeutsche und sechs bis gchj naiionalaeinisckll ? G >>-
^ßbtabiAom 11*" ' Sv 0.01)1 und sich vor den ' übrigenDobrudscha -Naiionalitaten durch eine ae,visse Woblbabenb - it

deutsch-rus |ich ?,i Kolonien weitergkiv -rnderle Kleinbauer -,,
oarwärts ^ Ä ^ '̂ a Ncrhältnissen des Landes doch nicht gut

l6ttun « vach den Vereiniaien Staaten
und Kanada halte Ir ! .'-effkp bei ihue « eingesetzt. Es

ma *m.
Erzählung aus dem Velisiriege nafh einer Skizze

von Robert Hermann.
3 Bald wird den Italienern aber rnit Schrecken zur Ge°
rviffheit , was der Feind dort am Telefon vorhat . Sie
niiissen anhören , wie er dos Zeichen gibt eine Meldung
Hu machen , wie er beginnt , in fließender italienischer Spra¬
che eine Meldung in den Apparat hiiieinzufagen.

Eiseskälte fährt ihnen sicher über den Rücken , als sie
den Droler Standschützen am Telefon sprechen hören:

»Oesterreichischer Stellungswechsel . Sämtliche Bat-
terien nach rückwärts verlegt . Nur schwache Sicherung ».
«Teilungen am rechten Flügel . Vunderbar zu einem
Bajonettangriff . Nicht einmal ausaibige Artillerievorbe¬
reitung nötig ."

Einen Augenblick schweigt der Sprecher , den Hörer
fest an das Ohr gedrückt — allem Anscheine nach ersol-
gen Gegenfragen , was natürlich die beiden gefesselten Ita¬
liener , die in ihrer Ohnmacht knirschen vor Wut , nicht
hören können , dann fährt er sott:

»Nein , kein Irrtum — haben uns out das Genaueste
liberzeugt , — zwei Mann sind fast bis in die vorderste
österreichische Stellungen vorgedrungen und haben sich von
dem Stellunaswechiel überzeuqt sst beginnen sich aber
rinzubauen — Angriff muß bald erfolgen .'

Die Italiener zerren bei diesen TPorte » immer heftiger
an ihren Stricken ; der Rupp -echt >st aber so iehr in “icin
besprach verliest , daß er davon nichts merkt ; er hält es
vorläufig auch gar nicht für nötig , weiter auf feine Ge¬
fangenen zu achten , er weiß ja . daß sie ihm nicht enlivi-
scheu können , hat er ihnen doch selbst die Fesseln ungeiegt,
die sie so sicher an einer Fluckt oder an einem Uebersall
«ms ihn hindern.

Da — jalaniichk Qttud « mwaiegt das Gestüt des

einen Italiener , dem es tatsächlich gelungen ist, leine Fes-
'el soweit zu lockern , um eine Hand wieder frei zu be-
Kommen . Er bleibt aber für den Dugenbiickr noch ruhig
liegen , nur mit der freien Hand zieht er aus seiner .siosen.
tasche em Messer . Ein Moment später und er hat sich
mit Hilfe dieses Messers vollständig von seiner Fessel be¬
freit und macht sich auch leise und ganz unauffällig daran
seinen Kameraden ebenfalls zu befreien.

Noch merkt der ganz vertiefte Tiroler Standschütze
nichts von den Vorgängen hinter seinem Rucken — so-
eben empfangt er eine neue Meldung von dem italieni-
Truppenabteil , msi dem er sich bisher durch das Telefon
unterhalten hat und wo man keinen Zweiiel mehr an der
Richtlgkert seiner Meldung zu haben scheint , als Rupp-
recht endlich aus ein leises Geräusch hinter feinem Rücken
au -merrrsam Mrd , i)ajj ihn dock veranlagt , feine Aufmerlr-
lomkeit vom Telefon abzuwenden und sich nach der Stör-
ung umzusehen.

Gin einziger Blick genügt für ihn , um ihm die Ge-
wltzheit zu oerichafien , was sich ereignet hat — Kein
Iweifel , eine furchrdare Geßchr ist hinter seinem Rücken
enluanden wird es ihm noch gelingen , sie wieder atr-
zuw enden?

Rasch springt er auf und greift nach dem italienischen
Gewehr , welches er zum Glück neben sich gelehnt hat _
bet Bruchteil einer Minute kann über Leben und Tod
ent meiden, das weiß er . Ader auch seine Feinde missen
dies , einer setzt an , sich auf den Tiroler Standschiitzen zu
stürzen , in der hocherhobenen Hand das stoßbereiie Messer
Dieser Anschlag gelingt nicht - der Schuf ; kracht - ein
lauier Aufschrei - der Italiener ist getroffen . Er wankt
schon, aber ehe er zu Boden sinkt , da rafft er sich n,ch
emmai auf und ehe Rupprecht zur Seite weichen kann,
da springt der Italiener auf ihn zu, führt einen Stoß mit
dem Messer nach ihm und trifft ihn in die linke Bru t-
jelle. ^

Wohl fühlt Rupprecht den stechenden Schmerz in der
Seite , doch verbeißt er ihn , denn noch gilt es, Stand zu
halten , da die Gefahr für ihn noch nicht beseitigt ist.

eine Italiener ist un -chädlich , aber der zweite ist noch
kampffähig , wenn er auch nicht sehr gefährlich werden
kann » da er keine ZVaffe in den Händen hat und sich
nur auf die Kraft seiner Hände verlassen kann , die der
Fesseln ledig sind.

Zu einem sicheren Schuß findet ec keine Zeit mehr,
er dreht daher kurz entrchlossen das Gewehr und holt zu
einem furchtbaren Schlag aus und im nächsten Anaen-
blick mußte der harte Gewehrkolben auf den Kop ; der
Italieners niedersausen und ihn zerschmettern , wenn nicht
noch ein Wunder geschah.

Und dieses Wunder geschah.
Der Italiener sah wohl ein . daß ihm Widerstand hier

nichts nuhen konnte , sondern sein Verderben nur herbei-
,uhren mußte und so hielt er die Hände hoch, ein Zeichen,
daß er sich ergeben wollte . ^

Rupprecht überlegt es sich doch noch , ob er dem Wet-
ichen trauen kann , denn die Wunde , die ihm der andere
belgebraryt har . schmerzt ihn noch sehr. Aber nein , es
wäre Mord wenn er den Niederschlagen würde , der sich
ergeben will , noch d- zu , da derselbe ' waffenlos ist. Fm
ehrlichen Kampf will er seinen Mann voll und qam
stellen , aber gegen einen Feind di« Waffe weiter gebrar-
chen, der um Gnade bittet , nein , das kann er nicht «r
mutz ihm das Leben schenken.

.Will es „ och einmal mit Dir versuchen, " sagt Rnv ».
recht , indem er das drohend erhobene Gewehr wieder fin- i

-öum dritten Male natürlich nicht wieder -«
.führst Du noch eine Tucke im Schilde , so jage ich Diit
eme Kugel m den Leib , so wahr ich der Rupprecht MavH
bin mid meiner Veronika versprochen habe , das oerqoj-
stn « Blut ihres Batecs zu rächen . Hast Du mich oer-

i



wünschenswert , datz daS abgesplitterte deutsche Element dM
Mutterland wieder nähergedracht würde , da es, führerlos
und zerstreut lebend, auch in der zukünftigen Dokrudsck»
nur schwer neue Kulturausgaben erfüllen kann . Viellet«
gib " die durch den Krieg geschaffene Lage Varanlassung , 5it
Kolonisten ähnlich den Wolhyniern für ' die alte Heimat alS
Rückwanderer wiederzugewinnen.

Keiedenssehnsucht französischer Soldaten . Wt,
unter den englischen macht sich auch unter den französisch««
Soldaten ein zunehmendes Friedensoerlangen bemerkbar.
Nach Äußerungen französischer Soldaten , die ihren Weih,
nachisuriaub bei ihren Familien in der Schweig verlebten,
hat die deutsche Friedensnote auf die französische Armer einen
außerordentlich tiefgehenden Eindruck gemacht . Die Soldaten
äußeren fast durchweg ihre Sehnsucht nach dem Frieden und
gaben zu erkennen, baß sie die Hoffnung ihrer Regierung auf
einen ceinidiienbfn Sieg über Deutschland ebenso wenig
teilen wie dm unbedingten Anspruch auf Zurückgab , Elsaß.
Lothringen «. Sie haben nur einen Wunsch : Frieden l

Amerikas Ausfuhr an die Entente . Ein New»
Yorker Biait meldet, im Kongreß zu Washington sei jetzt
eine Zweiduttel -Mehrheit für den Erlaß eines Ausfuhr«
verböte « von Kriegsmaterial nach Europa , falls die Frie«
densaktion des Präsidenten ohne jeden Erfolg bleibe . Auch
der Herald spricht von Andeutungen Lanftngs , die man als
eine Vorbereitung auf ein Ausfuhrverbot der Union gegen¬
über Kriegsmaterial auffassen müsse. Die argentinische Re¬
gierung verfügte die Beschlagnahme der gesamten dies¬
jährigen Weizenernte jür den inländischen Bedarf.

Berschleppung von Spaniern . AuS Barcelona wird
den Madrider Blättern telegraphiert , daß in der Borstadt
San « wiederum 28 Arbeiter von den Behörden angehalten
worden sind, die ohne Papiere von französischen Schleppern
mit trügerischen Vorspiegelungen über dir Grenze geschafft
werden sollten, um in Frankreich einem traurigen Sklaven¬
schicksal zu verfallen . Die armen Leute waren vorher auO
den Provinzen Alicante und Valencia nach Barcelona gelockt-
worden . Und da heucheln die Franzosen , um ihr eigenes
Tun und Treiben zu verdecken, Entrüstung , wenn wir durch
die englischen Maßnahmen brotlos gewordenen Belgien»

Bmhohen Lohn tn Deutschland Beschäftigung und Unter-gewahren I

Zum englisch -amerikanischen Vertrag , der jede
KriegSmöglichkeit zwischen den vertraglich verbündeten
Staaten ausschlicßt, schreibt der »Tag " : England und
auch Frankreich haben zu Anfang des Jahre » 1914 mit den
Bereinigten Staaten einen Vertrag geschlossen, nach dem
jede» der beiden Länder sich verpflichtet, nicht zu den Waffen
zu greifen , bev : nicht wenigsten» ein Jahr seit dem Datum
der Streitursach - " ergan ^ " sein werde . E« sei denn , datz
die Angele enheii nicht vorher schon durch ein Schiedsgericht
erledigt sein sollte, dem ein Stre - jedesmal sogleich nach
seinem Entstehen unterbrestet werden soll. Das Schieds¬
gericht soll aus dem amerikanischen Senat und einer Körper - |
fd)aft von gleichem Range der Gegenpartei bestehen , im j
Falle Englands also aus dem Oberhaus . Die Berhand - '
lungen mit Deutschland haben sich seinerzeit zerschlagen , !
weil Deutschland keine dem amerikanischen Senat ähnliche !
Körperschaft besitzt und es sich aus verschiedenen Gründen !
nicht einpsahl, etwa den Bundesrat mit den nötigen Be- ’
fugniffen auszurüsten . Ob bet diesem Siand der Ding « ;
Deutschland oder England besser fahren wird , dürfte sich in . i
nicht zu ferner Zeit zeigen.

Der frarnösische Sozialisteukougretz für den 1
Krieg . Der Nationalkongreß der sozialistischen Partei i
Frankreichs betonte in einer Entschließung , daß er nicht di«
politische und wirtschaftliche Zerschmetterung Deutschlands
und den Krieg gegen die Völker proklamiert , sondern den
Krieg gegen die Regierungen , die Unterdrücker der Be¬

dke Partei der Ansicht, datz die Allierten ihre krte-
g e r i s che A n str e n g u n g f ö r die n at i o n a l e B er.

/AU " L in kräftiger Weise fortführen , die
niotenellen Kräfte oeieben und die moraiischen Kräfte unter-
st,utzen müssen, deren Schwächung den Widerstand und die
^cükrast des Lanses zu entnerven drohe.
. . . .^ .uEKErpräsident Bratm,, «, der in Rußland weilt,
uhrte die Niederlage Rumäniens auf den Mangel an Re.

seroen zurück, erklärte aber , die rumänische Armee würde
reorganisiert werden und sich an der kommenden imzweifel.
ha -t siegrerchen russischen Offensiv- beteiligen . Da » Material,
deffen sie bedüne , erhalte sie von Frankreich , dem sie dafür
heißen Dank schulde. E» ist bemerkenswert , daß nicht Eng-
land , sondern bat  an Hifsmitteln bedeutend ärmere Frank,
reich den Dank erhält . England wird durch den ungeheuren
Munition »bedarf Portugals völlig in Anspruch genommen,
hat daneben aber doch Zeit gefunden, als Beschützer der
kleinen neutralen Staaten einen Teil der rumänischen
Petroleumqnellcn zu vernichten.

freiung , und die Entschädigung Belgiens , die polnische Au¬
tonomie , da» Recht für d!-> annektterien Bevölkerungen für

punkt jeglicher ernsthaften Friedenserörterung ausgestellt . ^ >ie
Partei stellt fest daß die Rote der Mittelmächte keinen wahr¬
haften Friedensoorschlug darstelle . Sie enthält keine genauen
Formeln für einen Frieden , der kein Sonderfrieden wäre,
und die allein erlauben würden , den Grad der Wichtigkeit zu be¬
urteilen . den man der Initiative des Feinde » beizumessen habe.

diese Marm eln mm vorbanden sein ober nicht , so ist

Krieg und Mrischaft.
Vom drvschiednehmen vom alten Jahre sprechen

Suxl "^ nei 'en ', Bon diesen KriegSjahren gibt e« keinen
Abschied, denn die Erinnerung hält unS fest wie mit Klammern.
I^nd 1916 wird unter diesen Jahren immer oben stehen an
Ruhm und Taten . Aber der Lorbeer hat auch teures Blut
gekostet, und so ehren wir beim Jahresschluß auch das <Se-

d» er, die nicht mit in das neue Jahr hinüber»
schreiten. Unser teurer Freund Kaiser Franz Joseph mar
ms zum letzten Lebenslage voll Fürsorge für die verbündeten
«ölker , so mancher deutsche fürstliche Herr ist auf dem Felde

- als wackerer Kamerad gebliel 'rn . Unvergeßlich sind
uns Feldmarschall von der Goltz, General von Einmich , der
Eroberer von Lüttich, Generaloberst von Molrke , der ehe¬
malige Chef des Generalstabe ». Und auch der schlichte Mann
war ein Held. Erhalten blieben uns dir Führer unserer
Heere in Kraft und Entschlossenheit. Al» erster erhielt Feld»

^ H'.ndenburg bas Eiserne Großkreuz , auf dessen
hl', e8f au ^ ber  oberste Kriegsherr anlegie . Als Sieger

hat Generalfeldmarschall Kronprinz
der schon durch die Vogesenschlacht

^-gleichen Schlag im Kriege auf dem west,
mn»™ r ‘ Ä » tat , verdienten Ruhm aufs neue ge-

Mackensen und Falkenhayn , die Sieger in
Rumun ^ n. Der Admirale Scheer und v. Hipper , der Sieger

(im  Skagerrak , gedenken wir , der Offiziere
b unserer Flotte , der Flieger , der braven

Jmnwlmann , Bo .cke und ihrer Kameraden , der Männer der
Tauchboote , der de» Krieg-« und de« Handel » . Da , war
die Vergangenheit des Jahres 1916, die un » Über alle kleinen
^tgnisse und Ärgernisse des Tage » hinwegsetzie , und wir
wissen, daß die Zukunft ihrer würdig fe| It wird , bi» der

* konlmt. Darum können wir davon llbsehen , den
«chteter von den koinmenden Tagen lüften zu wollen . Ge-
legnet ward uns 1916, mag unS auch 1917 zum Segen sein!

««s ttohlrUben . In der letzten Sitzung des
war ein schöner, brauner Kuchen auf

Hauses niedergrlegt . Daneben war auch -
gleia , die Anweisung zm Herstellung arapben , Die Volks-

^ api ^ nleutnant Äalentiner , der verdienstvolle , jetzt
te ^ertte ausgezeichnete U-Boot-

Führer ist bekanntlich auch Inhaber der Rettungsmedaille
und de« Kronen -Ordrns am Bande der Rettuna -imedaille.
De letztere, sehr seltene Auszeichnung, die nur einem
Tapferen verliehen werden kann, der bereit « die Rettungs¬
medaille besitzt, erhielt der damalige Oberleutnant Valen-
tiner tm Jahre 1911. Am 17. Januar 1911 war m Kieler
Hasen da « U-Boot 3 gesunken, und in seinem Innern be¬
enden sich eingeschloffen noch Ueberlebende . Mit böchster
Lodesv -rachtung ^drattg nun laut . Tag " Max Valentiner in
das Innere des Fohrzeugesunbrettete die Kamerrden.

Dt - uer - rträflniss - in O - fterretih . Den
dlättern zufolge waren die Steurreinzahlnngen im

Jay -e 1916 sehr günstig. Es ergeben sich sehr wesentliche
tz-teiaerungen gegenüber Eingängen des Vorjahres . Be-

bewert ist, daß sämtliche Steuergattunaen erhöhte Er¬
tragnisse amweisen , wobei die größten Steigerungen auf die
Elnkommensteuer und Grundsteuer entfallen . Ebenso zeigen
die Einnahmen an Stempeln und Gebühren gegenüber dem
Vorjahre erfreuliche Fortschritte . Bei dem engen Zusammen-
hange zwi^ ie, , dem Äebü r̂enertraqe und der jeweiligen' . i . v ' * uuu uci nnoeuiaen
w '.rtscha,tlichen Konjunktur ist die günstige Entwicklung der

El,mahmen darauf zurückzuführeu, daß infolge
:r ste.wsn Beffefung der wirtschaftlichen Lage die Zahl und

S . »auvfc m  cujuijic . nuanixcuc
Bundesgenossen erscheint in einem sehr gutem

Dan ? der Eltadt Kronstadt . Die Stadtvertretu ^a

rühmte Wahrsager zu gelten,
eigenen Tode weder tm Almana
ein Sierbentwörtchen geäußert

ebenfalls hatte sie von chrem
' ' ' ~ nie

i

noch tn den Interviews
. „ , on ihren zumeist äußerst

vorsichtig gefaßten Prophezeiungen ist stlbstverständitch nur
dank glücklichen Zufalls die eine oder die andere in Erfüllung
zrgangen ; denn die Fähigkeit , die Zukunft oorauSsehea zu
ünnen , ist den Menschen versagt , und da» ist gut so.

Kohle » ,naug - l und Mensckenersatz in Frankrslch.
In dem Notschrei eine« französischen Säuglingsarzte » heißt
e», daß durch den Kohlenmangel der ganze französische
Nachwuchs bedroht sei. Eine bedeutend , Fabrik der Nor¬
mandie , dt« vor dem Krieg monatlich 1ö 060 Liter sterili¬
sierte Milck herstellte und seither die Produktion auf 600V
Liter erhalten konnte, mußte wegen de» Äohlenmangel»
schließen . Zwei gemeinnützige Anstalten die tätlich 660
Säuglinge mit Akilch versorgten , haben dir » einstellen
müssen, eine brttse in Versailles kann ihre 800 Säuglinge
nur noch wenige Tage versehen. Andere Anstalten werben
bald folgen muffen. Die Lage sei um so verhängntrvoller,
al » ftische Milch schwer zu beschaffen lei und durch den ver¬
langsamten Transport leider. Außerdem sei da» Leben der
Säuglinge durch die ungenügenden Heizmögltchkeiten be¬
droht ; und dabet gehen ohnehin schon die Geburten um
die Hälft - zurück.

Sine nächtlich « GSnseverfteiaerung konnte in Neu-
tadt a. H. veranstaltet werden . Diese sonderbare nächtliche

inttaltuvo wurde verunacdt durch ein« Sendung von

Voten entnahmen effriff Kostproben . Ihr Urteil lautete eM-
stimmig dahin , daß der Kuchen einen guten Geschmack habe.
Ob er freilich von lauaer Haltbarkeit sein wird , ist ' eine
andere Frage . Das Gebäck war hergestellt au « 625 Gramm
Weizenmehl , 400 Gramm Kohlrüben (gekocht uud gerieben ),
18 Pf . Hefe, Kümmel und Salz . Wer probiert 'S?

Mada »is de Th - b«S gestorben . In Part » ist die
berühmte Wahrsagerin Madame de ThrbeS gestorben . Sie
hieß mit ihrem richtigen Namen Anna Victoria Savigny.
Erst kürzlich hatte sie ihren . Aimauach für da , Jahr 1917"
erscheinen lassen und dort , wie in Interview », verkündet , daß
dos Jahr 1917 da» Ende de» Kriege» bringen werde — wa»
andere Leute auch behauptet haben , ohne deshalb als be-

von Kronstadt beabsichtigt, das 1212 vom deutschen Ritter-
herrsche Schloß in Töizburg , VaS drei Jahr-

hund .rte hindurch den ungarischen Königen gehörte und
späte , von Wladislaw dem Zweiten an die Stadt übergeben
und in deren Besitz geblieben war , mit den dazu gehörigen
Waldungen dem König Carl tn dankbarer Erinnerung
daran , daß er der Kommandant der Kronstadt befreienden
Truppen gewesen nmr, zum Geschenk zu machen . Gleich-
zeutg wird auch der Kommandant der deutschen Truppen,
General v . Falkenhayn , zum Ehrenbürger von Kronstadternannt werden.

u, ^ ?e «tsche Arbeit in Belgien . Das belgische „Dag.
blad berichtet in einer seiner letzten Nummern aus Deer-
lngen (Belgien ) t „Die Werke der Kohlengewinnung nehmen
ihre Arbeit wieder auf. Die Grube wurde vertieft , neue
Villen wurden errichtet. Die ganze Gegend hat gegen früher
ein ganz anderes Aussehen bekommen. Wo stüher dürre
Heide war , stehen jetzt schöne Häuser inmitten von Zier-
LurEen. — Dieses Urteil Ist um so bemerkcnFwerter , da
.Dagblad , das Organ der belgischen FlüchUingsprefse,

zurückhielt ^ E seiner deutschsernültchen Haltung

I ^ dpostoerk - hr . Wie der Staats-
ie.remr des Reich» wstamts dem . Stenoaravblscben ^ abv.

,mitt - M, ist Kurzschrift (auch DeKLL 8e-
an d-ullÄ ledem System im Feldpostverkehr , außer bet den

^ etre ** und Martneangehörige in der Türkei
gerichteten und von ihnen herrührenden Sendunaen nach

nl -ht to9 ' 8“ 1,1 bl'  ® ,™' n“un 8 ftuijfdjrifi

Der Ritt auf den Krönungs Hügel.
Siebzig Jahre all ist das auch in Deutschland sehr be-

kannte Bild , welches den Kaiser Franz Joseph als König
von Ungarn darstellt , wie er im Krönungsornat , die heilige
StephanSkron « auf dem Haupte , auf feurigem Roff « den
KrömingShügel auf dem Sankt Georgsplatz in der alten un-
garischen Hauptstadt Ofen (Budo ) hinaufsprengt und sein
Schwert zum Zeichen der Übernahme der Herrschergewalt
nach allen vier Himmelsrichtungen schwingt. Diese für den
feurigen Sinn der Magyaren so bezeichnende Handlung soll
der Kaiser Carl als Nachfolger seines Großoheims Franz
Joseph am letzten Tage dieser Woche wiederholen , die doppelt
bedeutsam ist tn dieser Kriegszeit. Denn da» Schwert ist
ein Schwert des Sieges . Berühmt ist die historische Szene
au » Ungarns Vergangenheit , wie der ungarische Reichstag
der Kaiserin Maria Theresia mit dem Ruse : „Wir sterbest
für Maria Theresia , unserem König ' (memorianum pro nostro
rege Maria Theresia) Treue schwört. Al» eine ritterliche,
oornef )me Nation haben sich die Ungarn immer erwiesen.

Der ungarische Staat , mit Österreich durch die Personal¬
union der Habsburger verbunden, hat wie kaum ein Staat
eine von blutigstem Krieg und Kampf erfüllte Geschichir
hinter sich. 1896 feierte es sein 1000 jähriges Bestehen . ES
ist kein Wunder, wenn die Nation nach den durch ihre
Tapferkeit errungenen Erfolgen bestrebt war , der gewonnenen
Stellung durch äußeren Glanz Ausdruck zu geben . Die
Königsburg in Ofen, die Stärke so mancher Schlacht , ist in

fvielen Liedern verherrlicht;nur eins steht der magyarischenartet höher : „Schöner ist des Liebchens Hütte ais dis
onigsburg in Ofen/ Ein Wunderbau ist der 1886 fertig-

gestellte ungarische ReichstagSpalast am Ufer der Donau , mi i
etwa 80 Million Mark Kosten erbaut , im Innern reich in
Gold und Purpur auSgestattet . Hoch oben im glanzvollen
Kuppelsaale thront bei feierlichen Gelegenheit Sank,
Stephans Krone.

Das moderne Budapest bat eine prachtvolle moderne
bauliche Entwicklung, die eine faszinierende Wirkung ausübt.
ES konnte sich mit Recht die Hauptstadt Ungarn » und der
benachbarten Balkanländer in seiner kulturellen Bedeutung
nennen . Auch baS induststelle, gewerbliche und wirtjchaft-
liche Leben hat sich tn seinem Bereiche, wie im ganzen Lande
gewaltig entwickelt. Budapest hatte 1896 bereit » eine elek-
trtsche, von der deutschen Firma Siemen » & Halrke erbaute
Untergrundbahn . Auch der deutsche Kaiser hat Budapest be¬
sucht und seine begeistert aufgenommene Ansprache wurde
durch Anschlag im ganzen Lande verbreitet.
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TodeS'Anzeige.

Heute morgen 61/, Uhr entschlief sanft nach langem
schweren , mit grosser Geduld ertragenem Leiden unsere liebe,
unvergessliche Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau

Pet . Kunst Wwe.
Gertrüde geb . Barion

im Alter von 68 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden flinterßließenen.
Höhr, Düsseldorf, westl. Kriegsschauplatz, Verviers,

Flamersheim, den 31. Dezember 1916.

Die Beerdigung  findet statt am Mittwoch,  den
3. Januar 1917, nachmittags l 1/* Uhr;  das erste Exequien -Amt
wird am Donnerstag , den 4. Januar , morgens 7*/* Uhr gehalten

Kgl. Preuss.
Klassen Lotterie

Zur 1. Klaffe 9. (235.)
Lotterie, Ziehung am 9. u. 10.
Januar 1917, nimmt gegen
umgehende Einsendung des Be¬
trages Bestellungen entgegen
für:

V» V4 V, 71
5.- 10.— 20 — 40.- Mk.

Für Porto von auswärts
20 Pfg. mehr.

Soweit Vorrat reicht, gehen
die Lose sofort, sonst rechtzeitig
vor der Ziehung zu. Letzter
Erneuerungstag5. Jan . 1917.

HL Niederheiser
Könizl. Preuß. Lotterie-

Einnehmer.
Ukirrvied, Marktstraße 13.

Ein

Junge
für leichte Arbeit auf Drechslerei
gesucht.1 Sdülz-JYliillenßstfi

Höhr.

um
Ab 1. Januar wird die Apotheke um ^

8 Uhr abends geschloffen und bitte ich w
nur in dringenden Fällen, die Hilsbereitschaft ]||
später in Anspruch nehmen zu wollen.

X
X

X
X
X

H. Kroeber.$j
Private Handelsschule

von

Dernd Kohne, Uennried
Kahnhofstraß- 71  gegründet 1905 Fernst»*. 433

Gründliche geioiifenßaffe flusßildiing
für Damen und Herren

in ßinfifiifirung, Korrefpondenz, Ret&nen,
We(fifelIeHre, Kontorpraxis iilio.

StfiönfcfinelHdireiBen, StenograpRie
und lYIafdiinenldireifien.

Vorraitlags-, Nadimittags- and fibend-Me.
Beginn Jederzeit. 1000 Anerkennungen. Prolpeltl frei.
Beginn neuer Hauptkurse am 3. Januar 1917.

Mehrere neu  herge¬
richtete Wohnungen

mit reich!. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich|
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
Lot schert,  Emser-Straße.

Feldpoftabormeurents
. auf das

Kezirks-Klatt
können bei der Expedition direkt bestellt werden.

(Genaue Adresse erforderlich).
Bezugspreis: Mk. 0 .70 monatlich , bei Voraus¬

bezahlung an die Expedition des „Bezirksblatt".

Verkaufe:
Garten

im Scheinberg
Wiese in der Grumnrrtwiese,
Wiese in Hellstruth,

Gemarkung Höhr.
Frau H. Remy Wwe.

Hadamar.

Pelzwaren
la. Kürschnerarbeit
soweit das Lager

reicht , zu vorteil¬
haften  Preisen.

L.M.Genevriere
CoB lenz

Entenpfuhl 35
gegenüber

der Jesuitengasse.

Der altrenommierte Name der Firma bietet die beste

Garantie für prima Ware  und reelle Bedienung.

Dr. îmfflermann’sche
Handelssclmle

Coblenz
Hohenzollernstrasse 148

Beginn eines neuen

am 10. lannarm.
Näheres durch Prospekt.

Die neuen Jafiresfilailen Be¬
ginnen am 17. Rpril 1917.

Bei meiner Versetzung von
hier nach Dillenburg sage ich
der Einwohnerschaft von Höhr
hiermit ein
herzliches Lebewohl.

Ober-Posiassistent Scholz.

fwkiifsste!
mseru

Cog -nao Run
u . „A_rrac

im Preise von Nk.1.80 bis 5.-
und höher per Flasche

befindet sich
ApvthrlcGrkllzhmstli
Carl KaNmsnn ck Co., Import

bans
Wrinarot'l'mdliMtl Mainz

Am 30. Dezember 1916 tritt eine

Sekanntmachuug
Nr. W. hl . 500/12. 16. Kk̂A., betreffend BestanbserHebung
von Nähfäden in Kraft.

Der genaue Wortlaut dieser Bekanntmachung, auf die an
dieser Stelle hingewiesen wird, ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht und bei den Polizeibehörden einzusehen.

Kommandantur der Feflung CoBIenz-ERrenBreitRein.
Abt la 1 Nr. 20105.

Bekanntmachung.
Die Sammelstelle der Nassauischen Sparkasse in Höhr'

haben wir, da Herr Gerhards  von der Verwaltung der¬
selben freiwillig zurückgetreten ist, dem Kaufmann

Herrn Emil Yelde
daselbst, Bahnhofstraße, übertragen.

Die Geschäftsführung erfolgt in der seitherigen TDis«.
Miesdadktt, den 21. Dezember 1916.

Direktion der Maflauildien LandesBank

Die Unterzeichnete, für Kriegslieferung  beschäftigt
Firma, stellt schon heute

kreiiaillige Grundarßeiler 11. TongräBer
bei hohem Akkordlohn ein, ebenso Fuhrwerke.
— Auswärtige Arbeiter erhalten Fahrgeld- Vergütung, —
Zu melden bei Betriebsführer keler Müller 4r zu 5iersflafifi.

J. J. Capitain,
Tondergdarr nnd Chamottedv-nuevei.

Vallendar am Rhein.

Untergang des fran, »fischen Kriegsschiffes „ Ganloi »".
Köln,  3t . Dez. Die „Köln. Ztg." meldet von der

schweizerischen Grenze: Das französische Marineministerium
gibt bekannt: Das Panzerschiff„Gaulois" ist am 27. De¬
zember im Mittelmeer von einemU-Boot torpediert worden.
Das Schrff sank in einer halben Stande. Dank der bis
zam letzten Augenblick an Bord herrschenden Disziplin, der
Kaltblütigkeit aller und der raschen Ankunft von Patrouillen-
schifien an der Unglückestelle beträgt die Zahl der Opfer vier/
Matrosen, wodurch zwei durch eine Explosion getötet wurden..
(Das Linienschiff„Gaatois" hrtie eine Wasserverdrängung
von 11300 Tonnen und eine Besatzung von 633 Mann.>

Sf >lvimYif ?si ViirJlr t . M. GenenriereOLIllFIfllclüFlft Entenolaül 35 60 BLEU gegr . 1818

Entenplaül 35 eOBLENZ  Löfirslrasse 45
empfiehlt ihre

reichhaltige Auswahl in Damen-, Herren' und Kinder-Sdiirmcn
UeBerzieficn und Reparaturen schnell und Billigst.

Wasserdichte Mantelseide

in Seide , Halbseide und Baumwolle
= in bekannt guter Ware. -

in allen Farben vorrätig
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